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« »- g »» e r
WSchentl . zwölf mtl .
Aboniiementspreis :

Vierteljährlich :
i« Karlsruhe durch
eine Agentur bezogen:
8 Mark 50 Pf . , in
das Haus gebracht :
8 Mark 80 Pf . , durch
hie Post ohne Zustell¬
gebühr 2 MarkSO Pf .

Vorausbezahlung . mit täglichem Unterhattungsblatt und Vrrloluugsbeilage .

« azrl«egevllhr»
Die Ifpaltige Kol «,
nelzeile oder dere«
Raum für Lokal »
Inserate IS Pf . für
auswärtige In »
ferate 20 Pf - , i»
Reklameteil 60 Pf .
Bei größeren Auf¬
trägen entsprechende »

Rabatt .

Parlaments -Ausgabe . Karlsruhe , den 16 . Februar 1899 .

\

Parlamentarische Berhaudlungen .
Nachdruck ohne Vereinbarung nicht gestatte « .

Deutscher Reichstag .
'

32 . Sitzung vom 14 . Februar .
DaS Ha » 8 ist schwach besetzt.
1 Uhr . Am BundesrathSlisch : Graf Posadowsky n . A.
Die erste Berathnng der Novelle zum Jnvalidengesetz

wird fortgesetzt .
Abg . Hofmann (Dillenburg , ul .) : I » der gestrigen Sitzung

bat der Staatssekretär Graf von Posadowsky z » meiner Freude
ansgefuhrt , daß die Entwickelung unserer sozialpolitischen Vcr -
stcherungSgesetzgebnug mit dieser Novelle nicht abgeschlossen sei und
daß die Vereinheitlichung unserer gelammten VersichernngSgesetz -
gcbnng auch von der Reichsregicrung im Ange behalten werde .
Er legte aber dar , daß es eine außerordentlich schwierige
Ausgabe und daß die Vorbedingung dafür eine weitgehende
Decentralisation sei , womit in dieser Novelle ein Anfang gemacht
werde. Auch wir halte » an dem Gedanken fest , daß wir als Ziel der
Zukunft zu einer einheitlichen Organisation unseres gesammte »
sozialpolitischen Versicherungswesens kommen niüsje» . Allerdings
siiinmc » die Mrinnnge » über die Grundlage dieses zukünftigen Ent -
«rickolnugsgaugeS nicht überein . Ich persönlich bin der Ansicht , daß
ei » Zuiammenichluß der Invalidenversicherung und der Krankenver¬
sicherung stattsinden muß , ein Entwickelnngsgang , dessen Anfänge
so auch in dem vorliegende » Gesetzentwurf enthalte » sind . Ich bin
jo ^ r- ' alls auch der Ueberzeugnng , daß da , wo » uscre Krairkeiiver -
’ ' !■' (>, ouil ' öl t , die Inralidenversichernng eirisctze » »» rß . Dabei
' ■u • f- i it lu c,r Invalidenrente nicht blos z» berücksichligen sei » —
> '■r f -' s ist ja auch gestern schon von der» Abg . Hitze ausgcführt
e >der > die Betürfuisse des Versicherte » selbst, sondern auch
' rare Bedürfnisse , soweit sie seine aliinentcuberechtiaten Famiiien -
: ’ ' li fn arrlangc » , und eS wäre vielleicht auch schon bei dieser»
, ; " ' M ' . yr in de , Korn Mission die Frage z » erörtern , ob nicht schon
j B i r die » ielrt erwachseric» Kinder eine Zuschlagreiile zu gc -
i .v 1 ' ei . Siii der spätere » Ausgestaltung wird aber doch
v -i >' d ' t als Grurrdlage für das Jnralidenverstchernngsgesetz

' ir! e gcnornrne» werde» niüfse», wie wir sie bei der Schassrrng
> '.tu- 1. r Militärinvalidenrente bereits verwirklicht haben , daß nämlich

■ bei Halbinvalidität eine Rente zu gewähre » sei und daß bei
■er vollen Invalidität wieder Abstufungen einzufübrer « seien , je
r ar der» der Betreffende ganz oder theilweise erwerbsunfähig ist » nd
er ' oruder Pfleac bedarf oder nicht . Zu einer einheitlichen Gefetz-

arrs dirsem Gebiet werden wir nur kommen ans der Grnnd -
I . e Zri ' arrinrensci ' lnfies der Kranken - und Invalidenversicherung .

! Iverte » z » diesem Zweck in Zukunft das gefammte Personal ,
loelches der Invalidenversicherung derzeit untersteht , auch der Kranke »,
vc ^ scherirrig miterMxjcg ^ müfseii. Zudem werden wir auch die
Wiuwen - nlkH ^Naiseiiverforgung 'siir

^
dth- AltkKtzft einfnbren müssen .

Co denke ich mir den Entwicklungsgang nnsmrVcrsikhernngS -
e - lctzgebung. Naiürlich kann das » nr allmählich gescheIMt- .nuh . tch
i >i " ‘»re auch dorn zu . daß wir zunächst die organische » Mängel .
doo Eefetz jetzt besitzt , beseitigen müssen . Bezüglich der Unfallvcr -
si e - viig ist » reine ganz persönliche Ansicht , daß wir einen falschen
Wog eingeschlagcn haben , indem wir einen großen Theil
ocrjenige » Laste» , die der eigentlichen Invalidenversicherung zu -
salle» , auf die Unfallversicherung genommen haben . Für die Land -
wirthe sind diese Laster, zu groß . Viele Laudwirthe behaupten ,
daß sie für die Unfallversicherung mehr zu befahlen haben , als sic
ir sgosammt Steuern zahlen an den Staat , die Kommune und die
Kirche . Ich will darauf aber hier nicht eingcben .

Wenn ich nun zur » Gesetzentwurf selbst übergehe , so begrüße »
wir mit Freude », daß die Versichcrurrgkpflrcht auf die Privatlohrer
n » d Erzieher ansgedehnt werde » soll . Wir sind auch durchaus
damit einverstanden , daß in dem Entwurf die Definition der Er¬
werbsunfähigkeit i» § 4 so gefaßt ist, daß sie im Wescutkicherr unser »
Höher gelobnten Arbeiter » und insbesondere unser » industriellen
Arbeitern im Große » und Ganze » sehr z» Gute komme » wird .
Allerdings bin ich der Airsicht, daß sich in Folge dessen
die Anzahl der Jnvalitorireirten namentlich in industriellen
Bezirken wesentlich vermehren wird » nd zwar i » einem
höhere » Maße , als die Motiive annehrne » . Daß die Wartezeit
für die vorübergehende Erwerbsunfähigkeit von 52 auf 26 Wochen
brrabgcsetzt wird , begrüße ich selbstverständlich gleichfalls mit
Freuden . Ich persönlich hätte eine Herabsetzung auf 13 Wochen
gewünscht , oder daß nra» die Krankenversicherung hcranssctzt ans
26 Woche» , oder i » irgend einer andere » Weise einen Anschluß
schon jetzt gefunden hätte . Auch die erworbene Krankenpflege ist
ei » Fortschritt . Allerdings gehe ich nicht so weit , daß die Zn -
erkenrrnng oder Aberkennung einer bereits erwaricte » Reute oder
des Anspruchs ans eine solche Rente davon avbängc » soll , daß
ein Kranker sich der Verpflichtung , der Krankenpflege sich zu « tun »
Mit » , » iebt entzieht . Das geht zu weit . Wir können gewisse
Strafen eiiiführen für den , der sich weigert , aber wir könne »
nicht die Rente davon abhängig machen . Das ist z » hart .
Ebenso begrüße ich mit Frenke » , daß jetzt Invalidenhärrser errichtet
werden solle» , j » derren die Rentencmpsänger , natürlich unter
Wegfall der Rente , aufgeuommen werden können . Wen » die In¬
validen , die von ihrer Familie trotz ihrer Rente häufig nicht sehr
gut behandelt werde» , ihrer Familie mit der» Eintritt in das Jn -
validrnbauS droben können , so wird ihre Stellung i » der Familie
eine ganz andere sei» , als bisher . Ebenso begrüße »
wir die Herabsetzung der Wartezeit , sotvie die Neue¬
rung , daß in Zukunft nicht nnr die Krankheit , sondern
arrch die GenesnngSzeit als vcrsicherungspfticktige Zeit an -
gesehcn werden soll . Der Einsübrung der fünften Lohnklafse
stinimen wir zn , lege » ibr aber keinen besondere » Wertb bei , da die
Leute , die in dieser Klasse zable » , fast alle im Laufe Ihres Lebens
aus der Versicherungsgesellschaft anSicheiden werde » .

Die Zahl der zur Erbalrnng der Anwartschaft erforderlichen
Beiträge wird herabgesetzt auf 40 Marke » für 4 Jahre . Das ist
sehr wohllhäiig für die Erhaltung der Ansprüche . Für die Er¬
werbung eines Anspnrchß , namentlich auf eine Altersrente ,
kommt es weniger in Frage ; denn der , der pro Jahr
10 Marke » klebt, wird erst » ach 120 Jahre » eine AlterS -
rcrrte beziehen könne» . Daß bei der freiwillige » Versicherung die
Zirfchlagsmarken wcggefallcu sind, ist eirre ganz selbsiverständliche
Forderung . Wenn » ran die freiwillige Versicherung begünstigen
will , so darf »ran kerne » Slrafznschlag dazu schaffen. Ebenso be¬
grüße » wir , daß das Vermöge » der VeistchernngSanstalten in großem
Umfange zn sozialpolitisctre» Anstaltc » für unsere Arbeiter verwendet
werde » kann . Was das Markensystem anlangt, . so^ hgben wir i» der
Tbatbisher keine » Vorschlag kenne» gelernt , dcrdiesSystdrvi » praktischer
Weise ersetzte . Dan » komme ich zur anderweitige » Bemessung der
Rente . In , Prinzip sind wir darnit einverstanden , daß die Alters¬
rente nicht mehr abgeschätzt werde » soll » ach der Anzahl der
Marken , sonder » daß eine EinheilSrente konstrnirt werden und
der Grundbetrag für die einzelnen Lohnklassen verschieden sei» soll.
Ebenso ballen wir diese Regelung bei der Invalidenrente für
richtig . I » jnngen Jahre » hat ei » Invalide vielleicht » och nn -
versorgle Kinder , während er später vielleicht nnr eine Rente für
feine Person nöthig hat . lieber die Bedenke » , die iu> Wege stehen,
wird die Kommission z» berathen habe».

Ich komme nun z » einem der beide» Punkte , die im Mittel¬

punkte der Erörterung stehen, nämlich zu den Rentenstelle » . In
gewissem Sinne halten wir auch die Errichtung der Nentenstelle «
ebenso für einen Sprung ins Dunkle , wie das ganze Gesetz selbst '
es war . Wir habe » allerdings gegen den Grundgedanke »
dieser Nentenstelle » nichts eiuzuwende » , halten aber diese An¬
stalten erst dann für wirkungsvoll und praktisch durchführbar ,
und mit mehr Vortheile » als Nachlheilen verbundeu . wen »
wir z» einer Vereinheitlichung unserer ganze » Versicherung
überhaupt kommen , so daß diese Stellen gewissermaßen der
Unterbau für diese gesammte einheitliche Versichernngsgesetzgcbnng
bilden . Jetzt aber halte » wir eine Errichtung von solchen Nenten¬
stelle» für verfrüht . Wir wolle» gern alles Ihn » , » m die jetzt
allerdings mangelhafte Verbreitung der Rente » zu verbessern , aber
wir glauben nicht , daß der hier vorgeschlageue Weg diesem Mangel
abhilst .

Wir werden künflig statt eines Kreisschiedsgerichts , in Preußen
wenigstens , Kreisrenjenanstaltcn haben . Nnr kan » ich mir nicht
vorstelle » , wie das Verfahren sich in Zukunft gestalten soll. Soll der
Betreffende , der einen Rentenanspruch an dieser Stelle anmeldet ,
persönlich vor dem Vorsitzenden derNenteuanstalt seine Sache sühren
oder soll umgekehrt der Vorsitzende z» ihm gehe» ? Soll außerdem
das Gesauinstverfahre » zunächst vom Vorsitzenden vorbereitet werde »,
oder von der Kommission ? Ich kann mir nur denke» , daß in Zu¬
kunft die Sache ähnlich werden wird , wie jetzt , daß der Vorsitzende
sich der Orisbehöide bediene» wird , um durch sie die Aticste rc . ein -
znzichen . Die Renlensielle hat bekanntlich nnr eine begutachtende
Tbätigkeit . Rach Abschluß des Verfahrens vor der Nentenstelle
gehen also die Akten an die Versicherungsanstalt . Geht die Sache
einfach , so wird die Rente sofort gewährt , will aber der
beireffende Dezernent die Rente ablehnen , so muß die Nentenkammer
berufen werde» und da » » wird » ochiuals über den ganzen Anspruch
verhandelt und entschieden. Der Versicherte ist dabei entweder gar
nicht , oder höchstens durch eine» Rechtsanwalt vertrete » . Auf Grund
persönlicher Anschannng oder lokaler Kenntniß kan » also gar nicht
entschieden melden . Wird hier der Anspruch auf Rente abgelehnt ,
so kan» der Versicherte Berufung an das Schiedsgericht einlegcn ,
das immer für eine» ganzen Regierungsbezirk geschaffen wird .
Hierbei fällt nun merkwürdiger Weise die mündliche Verhandlung
ganz fort . Im Allgemeinen ist der Verstchcrte nicht in der Lage ,
znm Schiedgcricht Hinreisen z» könne» , während umgekehrt die An¬
stalt in der Lage ist , sich jeder Zeit dort vertreten zu lassen .
Während also bisher beim Schiedsgericht prinzipiell der Versicherte
in mündlicher Verhandlung gehört wurde und die Versicherungs¬
anstalt mehr oder weniger mangelhaft vertreten war , wird nun
umgekehrt der Versicherte bei» , Schiedsgericht mangelhaft vertreten
sei » . Sodann ist » och eine westere Instanz am Neichsversiche -
rnngsamt » ötbig , daun wird znm 4 . Male entschiede» . Die Zu¬
ziehung des Laie » elements ist für mich nnr werthvoll , wenn
beide Beisitzer , die Arbeitgeber » nd Arbeitnehmer , mit den lokale »
und persönliche » Verhältnissen durchaus vertrant find . Sonst sind sie
ziemlich werlhlos . Sie sind dann in ihremllrtheil ganz anf dieAngabe »
angewiesc » , dierhneu der Vorsitzende über den Sachverhalt , macht .

-SchtzH—in- den"
Reutenftcllen geben die Beisitzer nickt die »öthigeu

Garantie » , aber in der Versicherungsanstalt , in der Nentenkammer
fallen alle diese Earanlien ,vcg „ nd bei den ne » zu errichtenden
Schiedsgerichten und beim Reichsversichernngsamt ebenfalls .
Ob sich der neue Vorsitzende bewähren wird , ist mir doch
zweifelhaft . Er soll ja nicht im Hauptamt , sondern
lediglich ir» Nebenamte berufen werden . Da wir aber z. B . in
Preußen kam» viele Beamte habe»: werde», die für diese wichtigen
F » » kt !ouc » Zeit übrig haben , so wird ei » Stellvertreter bestellt
werde » , de» für die Zukunft ein Affcffor , oder ein penflonirier
Osfizier . vielleicht auch beides sei» wird . (Heiterkeit .) Nein , in . H . ,
wir müssen hier ganze Arbeit mache» nnd einen Beamie »
im Hauplamt ernenne » , der sich mit dem Gegenstände
genügend vertraut macht. ES ist gestern die Schwierig¬
keit im Festslellcn der Erwerbsnilfähigkeit bervorgchobe » worden .
Die sonnale » Voraussetzungen wird jeder leicht erfüllen können ; es
wird » achznsehc » sein, ob 200 Marke » cingckiebt sind oder nicht .
Bei der Alierßrenle wird ferner nackzuweise» sei» , daß das vorge »
schricbene Aller erreicht ist und die veistchernngspflichtige Beschäfti¬
gung gelrirben wird . Schwierig aber ist bei der Invalidenrente die
Feststellung der Erwerbsunfähigkeit . Dieser Begriff ivar
bisher so schwankend, daß der Arzt nicht wußte , ans welcher
Grundlage er die Erwerbsunfähigkeit z» bestimmen batie .
Das Gesetz batte die Bestimmung , daß der Versicberlc
da » » erwerbsunfähig sein solle , wenn er mit einer seine »

'

Kenntniffen » nd Fähigkeiten angeweffene » Arbeit keine» genügenden
Erwerb sich schaffen könne . Diese Arbeit würde aber nicht ans
Grund der Tbatsache » , sondern anf Grund einer fingirten Arbeit
berechnet . Nehmen wir an . Jemand ist anf der linke » Seite
gelähmt ; dann beißt es : Wenn der Man » als Schreiber auf e !»
Bureau ginge , so könnte er doch noch so nnd soviel verdiene » .
I » Wirklichkeit konnte der Mann aber übcrbanpt nicht als Schreiber
beschäftigt werden . Die Erwerbsunfäbigkeit wird hier also anf
Grund einer rein fingirten Arbeit berechnet . Das wird sich bessern ,
wen » wir den Begriff der Erwerbsunfähigkeit festfetzen , wie eö die
Vorlage thut . jedoch mit dem Zusatze, daß der Berechtigte nicht
» o '. bwendig hat . seinen Wohnsitz aufzugeben . Entscheidend wird
aber auch fernerhin für die Bewilligung der Rente das Gutachten
des Arztes sei » .

Um alle diese Festsetzungen zu machen, dazu brauche » wir den
komplizirte » Apparat nicht , de» die Vorlage vorschiägt . Wir
wolle » in jede», Kreise an Stelle der Renleustellc » . Agenten der
Bersichcrungsaustalten schaffen , die den Beruf bade » , die Vor¬
bereitung der Rerile » und die Kontrole zn besorgen . Ein gewandter
Sekretär genügt für dies Amt . Mit dieser Einrichtung würden die
M ihstä nde durchaus beseitigt ohne die wcse » tl ichcnNachthcile,die ich !» den
Nentenstellen erblicke , die » ns wahrscheinlich nicht nur 5 Millionen
Mark , wie der Abg. Molkenbnhr meint , sonder » vielleicht das
Doppelte kosten werde » . (Sehr richtig !) Man könnte cs ja ein¬
mal für einige Jahre mit den von nns vorgeschlageue » Maß¬
nahmen versnchcu, und dann »och ininrer zu de » Nentenstellen
übergehe » , wenn sich heransstellt , daß ein einziger Man » , von der
Veisickerungsaiistait entsendet , nicht ansreicht .

Ich komme nun zu dem zweiten Hauptpunkt , der Ver -
theilnng der Lasten . Wir habe » gegen de» Vorschlag der
Regierung die größten Bedenken . Geiviß bat das jetzige Gesetz
Mißslände . Wir erkenne» auch an , daß die verschiedenartige
RIlcrSgrnppirnng i » de» einzelne » Provinzen allerdings zu einem
erhebliche» Tbeii au diese » Mißstände » schuld ist ; aber daß kaS
wesentlich nnd allein entscheidend ist könne » wir nicht
anerkennen . Es ist ja in der Begründung angesüi 'rt ,
daß die landwrrlbschaftiichcn Anstalten a » VersichernngSrenten
viermal soviel bezablc» , alS eie indrrstricllen Kreise nnd an J »va -
validenrente » » »gesähr doppelt soviel . DaS liegt nickt lediglich a »
der verschiedenen Altersgrnppung . Nach unserer Arrffaffnng ist viel¬
mehr daran , daß i» der landwirlhschaftliche » Versicherung viel mebr
AlterSinvalidenrente » bezahlt werde», als in der industriellen , znm
Tbeil der Umstand schuld , daß bei den landrvirthschast -
lickerr Arbeitern die Lebensdauer eine höhere ist , nnd zwar
auch » och nach Znerkeiiirnng der Rente . Die landwirtb -
schastlichc» Rentencmpfärrger bleiben also länger im Genuß
ihrer Rerrie . Die Harrptirrsache ist aber eine andere :
Bei den industriellen » nd viel mehr noch bei den gewerblichen An¬

stalten kommt ein Ausscheide» anS der VerstchernngSpflicht in ew
beblich weiterem Umfänge vor . als bei den landwirlhschaftliche »
Anstalten . Darauf basirt in Wesentlichem die Thatfache , daß alle
Anstalten , deren Versichernngspflichtige hauptsächlich in der Industrie
oder >m Handel nnd in dem Gewerbe arbeite » , floriren und um¬
gekehrt die landwirthschaftlrche » Anstalten in ihrem Vermöge »
znrückbleiben . Diese organischen Mängel — nnd die extremste »
davon treten gerade für Ostpreußen nnd Berlin am meisten hervor
— fallen naiürlich nicht den einzelnen Anstalten zur Last , sonder »
der ganze » Organisation des Gesetzes.

Wir erkennen an , daß ein Ansgleich in der Vermögenslage ge¬
sucht nnd gefunden werden muß , denn je eher wir zu einem solche»
Ausgleich kommen , um so eher können wir auch einen Weiterba »
des VersichernngsgesetzcS anbahnen . Der Entwurf schlägt nun aber
eine Konfiskation , eine Anfthcilung deS bestehenden Vermögens vvh
nnd eine Erweilcrnng deS Defizits «vird durch de»
Vorschlag beabsichtigt , daß die beiden unterste » Loh »>
klassen in ihre » Beiträge » nur je 2 Pfennig ermäßigt
werden sollen . Das heißt doch das Loch , das man ausfüllcn will ,
vorher noch erweitern . Durch eine Ermäßigung der ersten und
zweite » Lohnklassenbeiträge wird man gerade für die landwirth -
ichasilichc» Austalte » ihre Haupteinnabmen hernntersetzen . Das «vürde
für Ostpreußen von 1891 bis 1900 das Defizit noch um drei
Millionen vergrößert haben . Diese BeitragShcrabsetznng ist keines¬
wegs unbedeutend und wir können nicht zngeben . daß sie für die
Zukunft eingeführt und die Lücke ans andere » Quelle » ergänzt
werden soll .

Außerdem schlägt der Entwurf vor , daß die Verflcherungsbeiträg «
für »richtdcritscke Arbeiter in Wegfall kommen könne » . Das würde
gerade für Ostpreußen von wesentlicher Bedeutung sein und
die Einnahmen der Versichernugsanstalt dort vermindern . Es
würde aber auch diese Bestimmung eine Ungerechtigkeit sein , dem der
» ichtdentsche Arbeiter würde um de » Betrag seines Beitrages feine »
Lohn billig .' r sehen können , als der deritsche Arbeiter , und ^

der
Arbeitgeber würde bei der Benutzung fremder Arbeiter eine Prämie
bekommen , indem er keine Bciiräge zn zahlen hat . Diese Maßregel ,
für die ich keinen Grund finde» kann, wird kaum eine Mehrheit
hier im Hause finden .

Also der einfache» Anflbeilung der in den Anstalten ange -
samniellen Vermögen , sodaß zunächst drei Fünftel davon Gemeinde -
Vermögen » nd zwei Fünftel Sondcrvermögen werde » , kann ich nicht
znstimmen . Nachdem jitzt einmal diese Organisation jahrelang
besteht , muß man auch „nt dieser gegebene» Thalsache rechnen , und
kann nickt, wie es gestern der Staatssekretär v . Posadowsky geihan hat ,
nuter Fiktion des Begriffes einer Reicksanslalt diese Maßregel gut -
heißen . Sie iverden nun fragen , wie wir denn auf andere Weis «
de » Ausgleich hcrbeiführcn wollen . Wir nehmen hier eine »
Gedanken aus , den ich schon einmal ausgesprochen habe , näm¬
lich die deischiedene Altersgruppirnng dadurch auszugleicheru
daß man das sogenannte Heimathsprinzip einführt , ivonach
die gelammten Landesangehörigen einer Landcsanstalt ibr Lebe»
lang an diese Anstalt ihre Beiträge zu entrichten haben . Dadurch
U'üide eine Verschiebung für die Zukunft ausgeschlossen werden .
Wir muffe» dazn beilragen , das Dccknngskapital soweit zn erhöhen ,
daß obnc eine Erhöhung der Beiträge die Anstaltcii ihre »
Verpflichtungen nachkrmme » könne» . Wir wünschen keine
Eiböhung , keine Diffcrcnzirnng , sondern eine gleichmäßige Er¬
haltung dieser Beiträge , Es gicbt aber « och einen zweiten Weg .
Wir könne » die Bestimmung treffen : die Versicherungsanstalten
haben sich riickziiversichcr », etwa in der Weise , daß ein bestimmter
Prozentsatz der Bruttoeinnahmen jeder Anstalt in einen allgemeine »
Aiisgleichsfonds cingezahlt und jährlich dieser AnsgleichsfoudS
vcrlheilt wird je nach Bedürfniß und » ach Stand der Ver¬
hältnisse anf die noihicidenden Verstchernngsanstalte ».
Dann habe » ivir in reiner Weise eine Vertheilung ,
sondern nnr die Möglichkeit sür die Zukunft bis zniu
Beltnrrnngsznstand , das Tcckvngskapital der nothleidenden Anstalten
so zn erhöben , daß . wen » dieser Zustand erreicht ist, sie das uoth -
wendige Kapital erreicht haben , nnd tan » habe ich die Meinung ,
daß , wenn sic anf diese Höbe b >bracht sind, die volle BeitragS -
leistung genügen wird , die Verpsiichtung für die Zukunft zn erfülle ».
Jedenfalls würde de» einzelne» Liersichernngsanstallen ein Mit -
betheiligiingsiccht bei der Konstruktion dieses Ausgleichs
einzuränmen sein . Die A » Ssnhr»» g dieses Gedankens müßte
ich den verbündelen Regiernnge » überlasse » . Auch noch ei»
weiterer Gedanke könnte nach der Richtung verwerthet werden .
Ich und ein givßer Theil »neiner Freunde würden nichts dagegen
einzuw ' Nde» haben , de » Reickszusclnß zn den

'
einzelnen Renten ab-

zuslnfen und für die erste Lohnklasse den Zuschuß höher z » be¬
messen, als für die übrige » Klaffen . Dadurch würde de»
ländliche » Ansiaiten am meisten geholfen , weil bei ihnen - fast
ausschließlich Marke » der ersten und zweiten Lohiiklasse geklebt
Werden. Die industrielle » Ansialicn würden weniger davon habe »;
da sie aber auch weniger Reute zahle» , » ürden sie das «veniger
empfinde » .

Es ist gestern außerdem vorgcschlage» worden , den jetzige »
Zustand einiack drnch eine» Reichsznschuß auf einmal zn beseitigen
nnd ferner , in Zukunft die gesammte Altersrente ans die Gesammt -
heit der Anstalten z» übernehmen . Wenn wir alle diese Vorschläge
in der Kommisstcn eingehend prüfe » , werde » wir gewiß z» einem
Ausgleich kommen , bei dem die Nachtheile der Vcrmögensanfthcilung
vermieden werden .

Ich beantrage ebenfalls Verweisung der Vorlage an ' eine Kom¬
mission von 28 Mitgliedern und hcffe, daß ans den Berathnnge »
dieser Kommission etwas Ordentliches und für nufere Arbeite «
und für unstre Nation Nützliches hervcrgehcn wird (Beifall ).

Abg . Siöficke (b . k. P .) .- Auch iä , bin ganz damit einverstanden ,
daß die Regierung jetzt noch von einer Zusammenlegung der ver¬
schiedenen Versicherungen absicht und fich anf Vcrbeffernngen im
Nahmen der bisherigen Organisalio » beschränkt. Besondere Genug »
thnung empfinde ich darüber , daß uns diesmal nicht
wieder wie im Jahre 1897 ein dem Grundsätze Leistung
gegen Leistung völlig widersprechender Antrag Plötz vor¬
liegt ; er ist nicht auf der Vildfläche erschiene», ^ trotzdem
damals angcküiidigt wurde , daß er immer aufs Neue eingebracht
werden würde . DaS wird die Verstäntignug zwischen nns und de «
Negierungen erleichtern . Bedauerlich erscheint eS mir , daß die Re¬
gierungen uns nicht früher Kenntniß von dem Entwurf gegeben
haben , denn die Prüfung ist um so schwieriger , als der ohnehin
nicht einfachen Materie noch ein wahres Labyrinth von Zahle » bci -
gegeben ist . Wäre die Vorlegung nicht so spät erfolgt , dann hätte
nns auch die Eisenacher Versammlung von Vorfltzcnden der

^
Ver -

sicherungsanstallen mit praktischen Vorschlägen unterstützen können ,
statt sich anf eine negative Kritik zn beschränken.

Die wichtigste Frage sür die Regierung ist die des Vermögens -
ansgleicks . Schon früher hat uns die Regierung erklärt , ohne de»
Ausgleich sei an eine Abändernng deS Gesetzes nicht zu denken , ja
skkbst die von allen Seiten als notbwendig anerkannte » nnd in dem
Gesetz enthaltenen Verbesserungen würden ohne deir Ausgleich
nickt gewährt werden . Herr Gamp hat nun darauf hin »
gewiesen, daß im Falle der AnSgleichsverweigerung die einzelne »
Regiernngen Anlaß haben würden , von ibrcr Befugniß
Gebrauch zu machen » nd mehrere Verstcherungsanstalten znsammen -
zulegen , «venlnell daß für ganz Preuße » eine einzige VerstchernngS -
anstalt errichtet werden würde . Ich hoffe, die preußische Re -

\



ftkntntj wird diesem Vorschläge nicht folgen , auch wenn
<8 diesmal z« einer annehmbaren Vercinbarnng nicht koi».
« en sollte . Dadurch würde daS ganze Gebäude nieeer -

I
itriffc», daS SrlbstverwaltnngSprinzip völlig beseitigt werde» ; eine
olche Lösung würde auch der allerhöchsten Botschaft vorn 17 Ja .

ttnat 1887 durchaus widersprechen . Man begründet die geforderte
anderweitige Verthrilnng der Lasten damit, daß sich die Berech .
Nungen von 1888 alS unrichtig erwiese » hätte » , daß einzelne An-
palte« irn Uebrrflnh lebten , während andere, namentlich in Gegenden,
Wo die Landwirthschaft überwiegt , mit Fehlbeträgen wirthschafteten.
Ich habe nicht in dem Maße die Ueberzengnng von der ungünstigen
Eestaltnng der Dinge in landwirthschaftllchc» Kreise », wie die Re-

tsernng, denn die Landwirthschaft hat für dir Unfallversicherung
etzt nur 17 Millionen aufznbringc», gegenüber 48 Millionen

auf Seiten der Judustrie. Der Hauptgrund für die
gegenwärtige Finanzlage ist zu suchen in der Höhe der
Ausgaben während des Ucbergaugsstadinms. Im ersten
Fahre erhielten nicht weniger als 130 000 über 70 Jahr « alte Lente
die Altersrente , ohne daß sie irgend welche Beiträge zu zahlen
hatten , ähnlich war eS bei der Invalidenrente . Das verstößt gegen
alle versichrrsicheningStechnische» Grundsätze, nnd ich meine , je weiter
Wir n«8 von der Zeit dieses UebergangSstadinmS entfernen, nur so
günstiger müsse » dieBerhältnissewerde» . EinMomentallerdings würde
vo » daucriidein Einfluß bleibe » . Wo die Löhne hoch sind , sind auch
die Beiträge hoch , und wo die Lohne niedrig find , bleiben auch die
Beiträge niedrig. Die Beiträge in den untersten beiden Lohuklassen ,
also namentlich in denen der laudwirthschafrlichcn Kreise , Halle ich
für zu niedrig, in den anderen Lohnklasscu find sie für den Bedarf
zu hoch . Das erklärt den finanziell verschiedenen Stand der einzelnen
Anstalten. Es kommt hinzn , daß die indnstricllerr Arbeiter weil scllener
in den Genuß der Altersrente gelange » , alß die landwirthschaft.
lichen , nnd sie mich durchschnittlich nicht so lange Zeit beziehen .
Was nun die AuSgleichßfrage anlairgt , so war im Jahre >897 nur
von einer Halbiruirg der künftigen Lasten die Rede. Scho »
dieser Gedanke begegnete damals allgemeinem Widerspruch ,
weil »ran sich sagte , daß darr» die einzelnen Vor-
stchernngsaustalten nicht mehr daS genügende Interesse
für eine sparsame Wirihschast behalten würden. Heute aber geht ja
die Negierung viel weiter ; sie will auch das bereits angesannnelte
Vermögen theilen , sie will kurzen Prozeß machen . Das hatte ich
nach den bisherigen gesetzgeberischen Ernnbsätzen nicht für
zulässig . Gcmiß ist der Gesetzgeber daz » in der Lage ,
eine gewisse VcrSndcrnng in den VermögenSVerhällnissen
der Bevölkerung hcrbeiznfirhrcn , aber wo ist es denn jemals
vorgrkommen , daß solche Gesetze rückwirkende Kraft hatte» ? Wenn
von den Sozialdemokraten solche Vorschläge genracht würden , sollte
«S mich gar nicht wundern, daß sie aber von der Regierung a » ö -
gehen , verstehe ich nicht . Der Widerspruch des Abg . Molkenbuhr
richtete sich denn auch in der That nicht gegen die Lheilnug als
solche , sondern n » r dagegen , daß sie ihm nicht weitgehend genug
erschien . Graf Posadowsky meinte nun zwar, es könne hier von
der Theilnng eines PrivairennögenS keine Siede fei« , da eS sich
nm für eine» Reichszwcck aiigefainmektr Gelder handele, allein daß
dieser Hinweis unberechtigt ist , hat schon Herr Hofnrann nachgewiesen ;
der Begriff des Sondcrvcrmögens liegt bei Beiückstchtignng der
besonderen KaffcnrinrichtnngendereinzelnenAnstaltenganzklarzu Lage.
Es wird auch niemals gelingen , cs de » Arbeitern klar zu machen ,
daß es berechtigt ist, nutz den von ihnen angrsammelten Beiträge »
anderen Arbeitern Vorlheile zn verschaffen . Befreunden könnte man
sich Viel eher mit den Gedanken einer Verthrilnng der Grundbelräge,
da eS sich hier nm eine feststehende Last von 60 Mark hantelt, die
für alle Versichernngsanstalte» zur Zeit die gleiche ist ; aber das würde
nach der neuen Vorlage auch nicht möglich sein , da diese die Grund -
betrage erheblich gesteigert hat nnd sie in mehrere Klaffen abge-
stnfte, in Höhe von 90, 120, 150 nnd 180 Mark erhoben wissen
will. Mir erscheint eS bedauerlich , daß die Steigernngsbeträge
jetzt zu stark gegenüber dem Gnindbetrage znnicktreten . Dadurch
wird das Interesse der einzelnen Verfichernngsanstalten sowohl , wie
daS Interesse der Versicherte » am Markcnkleben sehr vermindert.
Nach der neuen Vorlage steigerte sich die Rente viel zn
wenig in den verschiedenen Klassen . Ans eine Anomalie
möchte ich hier Hinweisen. Hat Jemand 200 Wochen
lang seine Beiträge in der fünften Lobnklasse gezahlt,
so erwirbt er dadurch ein Anrecht aus eine Rente von 180 Mk. ,

wozu noch 50 Mk . Neichbznschnß und 12 Mk. Steigerung kommen ,
also auf eine Eesainmtreute von 242 Alk. Kommt

'
nun der Mann

in Verhältnisse , die ihn zwinge » , in die eiste Lob »-
klaffe überzutreten , so ermäßigt sich seine Rente »gch
vier Jahre » auf 186 und nach weiteren vier Jahren
auf 172 Mark . Er bat sich also , trotzdem er acht Jahre
länger Beitrag gezahlt bat , vo» 242 aus 172 Mark eill-
mäiig herabgeklebt . (Heiterkeit.) Solchen Zuständen können
wir unsere Zustimmung nicht geben . Ich meine , wenn
man die Rente erhöben will —

'
und daniit bi » ich gewiß

einverstanden — so soll man die Steigerung erhöhen . Ancki damit
kann ich mich nicht befreunde » , daß den, BuudeSralh die Vollmacht
ertheilt werden soll , nach zehn Jahre» selbständig Aenderungen indem
TbeilungsmoduS einführen zu dürfe » . Die Denkichrist nnd die Motive
liefern nicht den rollen Beweis für die Nothwendiakeit dieser Maßregel .
I » der Denkschrist beißt es : „Bei Benrlheclnilg der Ergebnisse
dieser technische» Nechnung muß man sich immer vergrgcniväriige»,
daß alle verstchcriiugSlcchnischen Berechnungen ans Wahr¬
scheinlichkeit beruhen" . Der Wahrschrinlichkeiisbegriff setzt
aber unzweideutig voraus , auch bei den znveilässigsteu
Unlerlagrn , daß Abweichungen zwischen der Wirklichkeit nnd der Be¬
rechnung heranökomme » . Liegen die Verhältnisse jo , dann wild
man nicht ohne weiteres dem zuznstimmeu brauchen , was in der
Denkschrift steht . Viel wichtiger als die Frage der Differcuziruiig
der Beitrage steht mir die Frage der Disserenzirnng
der Renten . Die Rothlage der ostpreußischr » Anstalt eekläit sich
nach dem Bericht des frühe»«» Vorsitzenden ans der Hinterziehung
von Beiträgen , ans der Absicht der Arbeitgeber, sich de » Armcu -
lasten z » entziehen n . s . w . Jetzt hat der Vorsitzende
gewechselt nnd wir haben einen neuen Bericht bekommen.
Darin wird ja allerdings meine Behandlung auf Grund des frühere»
Bcrichis widerlegt; cs rvird gesagt , daß nur 66 Personen sich that -
sächlich ihrer Aertragspflicht entzogen hätlen . Aber eS geht
doch ans diesem Bericht hervor , daß die Zahl der
Strafen erheblich, nnd zwar von 160 aus 187 , gestiegen ist .
Daraus geht doch hervor, daß dort noch Vieles bester werden könnte .
Es rvird dann in dem neuen Bericht gesagt , daß der Anstalt dadurch
große Lasten erwachsen , daß die Hälfle der Leule , die Altersrenten
beziehen , nnstänkige Arbeiter seien. Ich verstehe cö
nicht , wie unständige Arbeiter zu Altersrenten gelange »
können , wenn sie alle Jahre nur 25 Wochen arbeiten ! (Leb-
hafte Znstimmnng links.) Von einem Bankrott der ost-
prenhifchen Anstalt kann jedenfalls gar keine Rede sein, ihr
Vermögen beträgt nach wie vor ca . 8 Millionen , und eS
handelt sich lediglich darum, ob genügend TecknngKkapital
vorhanden ist . — Einem Wunsche möchte ich hier Ausdruck geben .
Die Eeeichiffer haben von der Jnvalideu-Vcrstcherung fast gar
keinen Nutzen . Es entspräche ihrem Verlange» , wenn »m»
ihnen dafür eine Wittwen - und Waisen - Versicherung gäbe .
Für örtliche Versichcrnngskammcrn bi » ich von . jeher ein -
getreten , aber sie müssen so errichtet werden , daß sie i »
den Rabine» unserer Selbstverwaltung bei der Unfallveisichernng
hineinpaffe». Ich bcdanre, daß de» Rentenstellen nicht auch die
Festsetzung der Rente» bis zu einem gewissen Grade übertragen
worden ist . Daß hätte ich gerade fiir das Wichtigste gehalten.
Den größten Werth legen wir auf die Unabhängigkeit der Vor¬
sitzenden der Rentenstellen; wir könne » uns daher nicht dem Vor¬
schläge konservativer Zrituiigen anschließe » , den Vorsitz den La» t-
räthen zn übertragen . Auch wir verlangen Vorsitzende im Hauptamt .

Ich wünsche , daß es gelingen möge, in der Kommission ein
Gesetz zn Stande zn bringen , das nach jeder Richtung befriedigt
und den Arbeitern nicht länger Wohltbatc » vorcnthält , die ihnen
so lange entzogen worden sind . (Beifall links.)

Abg . Gmnp (Rp .) : Er bedauere, daß Abg . Rvsicke wieder
Angriffe gegen die Verwaltung der ostprenßischen Anstalten erhoben
habe , obwohl er die vorjährigen Beschnldiguugeu betr. Markcn-
kieberri , Mogeln nicht Vorbringen konnte . Thatsäcblich sei die
strengste Koutrole eingefnhrl worden , die auch eine erhebliche Er-
Höhung der Beiträge ergeben habe . Die Gesetzgebung habe eine
Ungerechtigkeit begangen in ihre» Bestimmungen Über die Ver-
mögensansamminng nnd muffe diese » Fehler wieder gut machen
und zwar durch eine organische Aendrning des Ersatzes,
nicht durch eine vielleicht einmalige Abhilfe . Während reiche
Anstalten alle möglichen kostspielige» Einrichtungen treffe» ,

können , müssen sich die ärmeren Anstalten auf daS Noth -
wenUgstc besmiänken . Was dieNentenstellen anlange, so liege ihnen
gewiß ei » richtiger Gedanke zu Grunde , nämlich , Lokalstelle» zn
schaffen , um mit den Arbeitern direkt in Beziehungen z» treten .
Aber die Schiedsgerichte würde» dann wohl überflüssig
werde » . Auch bestehe das Bedenke » , daß sehr viele neue
Beamten » othwendig sei » werden nnd überhaupt durch
die Rentenstellen erhebliche Mehrkosten erwachsen . Er wolle hier
aber noch nicht feste Stcllnng nehme » . Was die Wittwen »
nnd Waisensürsorge anlange , so sei sie für die Landwirlhschast be¬
deutend wichtiger , als die Altersversicherung. Herr Hitze wolle die
Wittwen - und Waifenfürsorge in der Art einschmnggeln (Heiterkeit),
daß er de» Arbeiier» mit Familie und Kinder» ein Zuschlag zur
Rente gewähre. Bester wäre es doch , der Familien zn gedenken, die
gar keine» Ernährer haben. Die Landwirthschaft könne nicht eher
neue Lasten tragen , ehe nicht der schwere Druck von ihr genommen
sei , unter dem sie seit Abschluß der Handelßvc>ckräge leide . An diesen
sei gerade das Eeutnu» schuld. Wenn Herr Molkenbuhr Vorschläge,
die Krankenversicherung für die ländliche » Arbeiter in die Vorlage
hineinznaibeitc» . so beweise er , daß er die Verhältnisse auf dem
Laude gar nicht kenne. ES komme im Oste» nicht vor, daß ein
Mau» I3Wochcn ins Krankenhaus komme und inzwischen seine Familie
hnng-re nnd seine Wirthschaft zn Grunde gehe. Die Bezahlung der
Arbeiter ans dem Lande niit Naturallöhnen , enspreche mindestens den
städtische» Löhnen an uiigelernle Arbeiterr. Wohnung , Heizmaterial,
Geircide , Milch » . A . seien frei nnd mache» bis 900 Mk . jährlich
ans . (Widerspruch und Zwischenruf « links.) — Er benutze die Ge¬
legenheit, die Behauptung des Abg . Molkenbuhr znrückznweisen,
daß Herr v . Konr die Prügelstrafe für Minderjährige empfohleir
habe . Er habe nur für Roheitsvcrgehrn solche eventuell
empfohlen , auch Herr Dr . Lütgeua» habe ja die Prügel¬
strafe empfohlen . (Ruse bei den Sozialdeiuckrateu : „Haben
ibn auch hinansgewimmelt." Heiterkeit .) So , das freue ihn zu
hören. — Betreffs des Bermögensausgleichs möchte er de » Grund¬
satz der Gerechtigkeit vertrete» , d . h . de » Fehler der Gesetzgebung
beseitigen rind den » oihleidenden Anstalten durch andcriveilc Rege¬
lung des Reichsznschnstcs zn Hilfe komme» . Für die Zukunft könne
dann der hier vorgeschlageue Weg der Zusammenlegung der Ber-
inögc» gegangen werden . Sollte dies abgelchnt werden , müst« man
im

'
AbgeordnetenhausePreußen veranlasse » , vo» den den Einzel¬

staaten im Gesetz gegebenen Befugnissen Gebrauch z» machen
» nd die i», Landesgebiet gelegene » Genesseuschasten z» vereinigen .
Hcffenllich gelinge es aber, hier im Reich eine einheitliche Regelung
herbeiznführen .

Abg . Naab (Antis.) : Er siehe im Wesentlichen ans dem Boden
der Vorlage, nur sei zu wünschen , daß der Vorsitz der Rentcnanstaltcn
ir» Hauptamt auSgeübt werde , nicht im Rebcnamte, da für die Bor-
sitzenden eine große S » m »rc von Kenntnissen » othwendig sei . Die starke
Vcrniögensansamuilnug cuiigerAnstalle» sei ein Schaden sürdasGanze
und der Gedanke an eine gicichSanstalt sei nicht von der Hand zn
weisen . Es müssen »nrichiige Vercchnnnge» der Bialhemaliker ob -
gewallet habe » , daß einige Anstalten in so schwere Rothlage ge-
ratben konnte » . Die landwirtbschaslliche » Arbeiier hätten auf diese
Weise lange nicht die Vorlheile , die den industrielle» Arbeitern ans
dem Gesetz erwachsen seien,» nd er fordere die Sozialdemokraten ans, hier
wirklich einmal etivas für die ländlichen Arbeiter zu lhun urrd die
oft betonte Solidarität aller Arbeiter zn beweisen . Die Beiiräge
zur Versicherung müßte» auch der Gesammtheit anserlegt werden ,
am besten ans dein Wege der Reichseinkomrncnsterrer . Die Bc-
packnng der Vorlage mit der Krankenversicherung sei zweck- und
anssiclstslos . Die Sozialdemokratie bekämpfe jede Sozialpolitik ,
nehme aber alle Vorlheile, die dieselbe den Arbeiier» gewähre ,
für sich in Anspruch . Er bitte, sich bei dieser Vorlage hinter die
Regierung zn stelle» .

Hierauf wird die weitere Berathung vertagt .
Es folgen pcrsöciliche Vemerknuge » der Abgg . Freiherr SU»

Stumm , Dr . Hitze , Rösicke .
Nächste Sitzung Mittwoch , 15 . Februar , 1 Uhr : FowE .

setzung der hentitze » Beraihung . I » terpeitalloll betr.
die Ausweisungen in Nordschleöwig . Schluß t>% Uhr.

— Herausgeber nnd verantwortlicher Redakteur Otto Ncnß
>n Karlsruhe .

Lieferung von
Granit - Bordsteinen .
Die Lieferung von

ca. 480 lfdm. geraden Erauilbordstciiien u.
« . 800 Isdm . Bogen .Granitbordsteinen
wll vergebe» werden.« chrfiuicke Angebot« sind verschlossen«u» mit entsprechender Ansschnsi ver¬
sehen bi«

Samstag de« 25 . i . M ,
vormittags 0 Uhr,tn diesseitiger Kanzlei cinzureichen, Ivo-

skldst die Bedingungen lind Zeichnung
jur Einsicht anflirgrn . Zuschlagssrist
» Wochen. 890.2.2

Karlsruhe, den 3. Februar 1899 .
städtisches Tiefbauamt .

Lieferung von
Sandstein -Bordsteinen .

Die Lieferung von 6800 laufenden
Meter Sandstein - Bordsteinen — im
Ganzen oder in 2 Losen — soll vergeben
chkÄen .

Schriftliche Angebole ans das ganze
Quantum öd«: aus 1 Los sind ver¬
schlossen und mir entsprechender Auf-
schrm versehen bis

Samstag de« 25 . l . MtS.,
vormittags 9 Uhr,

tn diesseitiger Kanzlei einzureichen, wo¬
selbst die Bedingmigkn und Zeichnung
tue Einsicht austiegen. Zuschlagssrist
ß Wochen. 878.2.2

Karlsruhe, den 3 . Februar 1699.
Stadt . Tiesbauamt . _

Lieferung von Pflaster¬
steinen.

Die Lieferung von 6500 qm Pflaster¬
steinen soll vergeben werden .

Schriftliche Angebote find , verschlossen
«nv mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen, bis 881 .8.2

Samstag dm 25 . Ist . Mts.,
vormittags 9 Uhr,

in diesseitiger Kanzlei einzureichen, wo¬
selbst die Bedingungen zur Einsicht auf-
tieaen - Zuschlags ''! ,st 4 Wochen .

Angebote , nach welchen der Quadrat¬
meter Pflastersteine incvr els 5 Mk .
e Pf . franko Bahnhof Karlsruhe

stcn würde, können kerne Berücksichtig¬
ung finde».

« arltruhe , den 3. Februar 1898 .
Stadt . Tiefbauamt .

In günstigster Lage ist ein zur Errich¬
tung einer

Fabrik
vorzüglich geeignetes Anwesen billigru verkaufen . Offerten an tue Erpev .
d. Bl. unter Nr. 679.6.3

Badische Pferdeversichemngs -Anstalt
Ergründet 1879. zu Karlsruhe . Reorglmistrt 1858.
Verstchernng von Pferde» gegen Todesfall, Unfall, Unbrauch¬

barkeit infolge unheilbarer Krankheiten , Hus- und Beinleiden re. re.
Entschädigungr L0 % d«S versicherten Werthes bei Todesfall und
60 % bei gänzlicher Unbrauchbarkeit ohne weitere Abzüge. (Höchster
Entschädigungssatz, welcher überhaupt von Vichversicherungsgesellfchaften
bezahlt wird .) Auszahlung innerhalb 14 Tugn . Prä « :« 4—6 »/,.
je nach der Gebrauchsart. 62 .52.33

Auskünfte bereitwilligst durch die Tirektio « in Karlsruhe.

Landbauk.
. Institut zur Förderung der inner .« « «Ionisation im Deutschen

Reiche durch Erwerb und Beräutzerung von ländlichen Besitzungen, Grün¬
dung von Bauerntoloniee« . Berkaus von Restgütern , Borwerken . Wale«
gütern, Leegrundstücken, Mühlen , Ziegeleien u. s . w . zu äußerst günstigen
Bedingungen . 175 .52.48

Verkauft wurden 1896 ca. 24 000 Margen , 1897
ca. 36000 Morgen . Grundkapital10 Millionen Mark.

Gr sch nftostelle : Berlin W, , Urffrenstr. 43/44 .

Ms tifthiaiM

BENEDICTINE
DER BESTE ALLER LIQUEURE .

Man achte immer
darauf , dass sich
FussejederFlasche * ' *■<*
die viereckige Kti - 1
qnette mitdernebi -
gen Unterschrift des Geueral -Directors befinde ,
ln Karlsruhe r.u haben bei : Franz Fischer & Co. ,
Steinstr . '-'9 : Jnlius Hoeck , Kriegätr . ti u. kaiser -
strassu 102 ; Georg Dehler , Hofconditor , Ilerrcn -
strasse 18, nächst d. Kaiserstr . : G. Scliwindt ,
Waldslr . 33 ; L . T)ürflinger,AValdstr . 45 ; J . Fell ,
Kaiserstr . 70 , Carl Hager , Hofl. 019 .' 7
HAAS UOTTENBOTH ,

General - Agent , Hamburg .
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Das solideste Fahrrad ist

W anderer “ .
Verkaufsstelle : Herrn . Oertel , Eitllngerstr . 89 .

735 .S0.2

Danksagung.
Fn 6 Wochen habe ich durch die

Behandlung des berühmten Haar -
fpezialtsten , Herr« K. K i k o in
Herford Len stärkst n Haarwuchs
hervorgebracht ; ich war vorher bei¬
nahe kahlköpfig , mit Schuppen , Jucken
und Haaraurtall stark ge . lagt . Jetzt
bin ich von allein befreit und habe
stärkeres Haar wie je zuvor.

Ich spreche dem Herrn M. Niko in
Herford für diesen glücklichen Erfolg
meinen wärmsten und öffentlichen
Dank aus . Niemand sollte versäumen ,
bei ähnlicher Plage sich schleuniast
an denselben zu wenden . Prospekte
sendet er kostenfrei. 31 .4. 1
Jok Schadenfroh , Müller.

WcthrerJacolf
f der best« «Her I

maoenbitteb

PRÄMtIRT SEIT 1850. ERFUNDEN UND |
ALLEIN FABRIZIRT SEIT 1848 VON

JACOB DROUVEN & C? j
Hoflieferanten -

COBLENZ
«. Rhein .

Ist zn haben in Karlsruhe in j
den meisten bessern Restaurants . I

783.7.1

| Ödonta, ;
^ zu dabe» bei 838.6. 1 <

Wolf Ww . ,
E 4 ^arlsrieürichstraße 4 ^

Massiv (lolbcnr Trailijiisic
■ mit Karatstempel .
I Hochzeits - , Patheu- n. Gelegen -
I lietsgeschenke
I empfehlen in größter Auswahl zul
! billigsten Preisen 61 .52.26
I » . Frieäerich & Cie , Juweliere, !

Karisruye , uaiserftratze 02 ,
neben Hotel Erbprvez .

Brnch 'nl .il .rise rsira^ e 32.

Kaiser -
Blume

feinster Sect
silss.halbtrockeu

und trockeu

Gebrüder
Itoelil

in Geisenheim .
K. bayer ., K . ital . n . K .
rnroän . Hoflieferanten

Schaumwein -
Kellerei .

Zu beziehendurch
die Weinhand¬

lungen. [29

(Jarautirt reine
migakischk Mkdiciualwmk

(Toeayer )
von der Firma

J . Palugyay * Söhne ,
Preesbnrg (Ungar » ),

in Gebinde» von 30—150 Liter ab
diesigem ZoUkeller, empfiehlt der
Generalvertreter 218.15.10
9 *

. G . XDelssB *
Karlsruhe, Kaiserstraße 68.

I Kartoffeln
liefern waggonweise zu billigsten Ta¬
gespreisen : 893.3 .1
ü . lloos & Cie .,

Basel (Schwei, ).

ffiatent-gurea«
Konrad Zeisig

fr. etatm . Ing. 1. Kais . Patentamt
STUTTGART. Tel. 3753 .

I> ie 56.52M
bellt und billigt Sk ^ gsquklle
Tür foiide Hol,- und P »lsterm - bek»
complette RuSsteuern uno ganze Zim¬
mer -Einrichtungen in vas Möbel-,
Betten - und Tapezter -Geschäft von
t, » ,I. Waldstraßc 7 .

„ 1 „ | Größte Auswahl reicheri- 11 U * ♦ Pariieen sendet,Einleit¬
ung kostensrei,!) . II. , Betkinv. 837 .13.8

Drufl und Verlag von Otto Neuß, Hirschstraße Nr. 9 in Karlsruhe.

M W8W
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